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174 DIE BERNER WOCHE

©üteroerfebr btc Sahnen bienen mill. ©îoosfeeborf ift 11 ad)
3ollilofen btc erfte Station. 3n ber Dalmulbe am gujfe

»-/ y CZ
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bes Hofroil Bügels, oon beffen Höbe bas ftattlidje
©ebäube bes ßebrerfeminars, ehemals 3U bcm be=

rühmten ffellenb erggut gehörenb, beruntergrüfet, liegt ber
liebliche ©toosfeeborffee, ein beliebtes ©usflugsîiel für Sonn»
tagsbummler, im ©3inter suroeilen eine ibeale SdjlittfdjuIR
bahn. 35ie ©ahn erreidft bann SdjönbübMdrtenen unb

Spieltrarenfabrikation in Brienz.
3ft bas Sdjlimmfte überftanben? Saft bürfen mir es

hoffen. Düfter genug hat es ausgefeben im Sommer 1914
unb im gan3en 1915. Sticht nur finb gfrembenoerfefjr unb
Holäfdjnifclerei, neben ber ßanbroirtfebaft bie Haupterroerbs»
Quellen, faft auf ben Dag ftillgeftanfcen, fonbern bie Sd;nit;Ier
mürben für ihre ben Hänblern unb ©asarinljabern gelieferten
Sßaren nur 3um tteinften Deil bejahlï, toeil ntemanb mehr
foldje laufte. Die ohnehin belaftete ©emeinbe machte neue
Sdjulben, um bureb ©otftanbsarbeiten einigen1©erbienft 3u
febaffen. itunftgeübte Sdjnibler fah man mit Hol3fcfjlitten,
©eil unb Säge uttb mit 2Begmad>ertoerÎ3eug bergauf unb
bergab fteigen, ©3erltags unb Sonntags in bie ©eeren gehen,
©s rear betrübenb anjufehen! Da3u bie fteten ©reisauf»
fdjläge unb bie laftenbe Surd)t megen bes ©aterlanbes
©efahr, bas feine Söhne an bie ©reiben rief. ©3as ift
feitber gefcheben, bah es fid) 3um ©effern roenbe? ©od)
tobt ber ftrieg in unoerminberter ©3ut; felbft in unfern
Sergen, fern oon ber ßanbesntarl, hören roir 311 3eiten
bie bumpfen Schläge bes ßtanonenbonners; noch' finb mir
ungeroifj, roas ber ftrieg unferem ßanbe bringe, geroife nur,
bah non ©3odje 3U ©Sodje alles teurer roirb.

©ber trohbem fpürt man ein leifes Aufatmen. 3n
leer geroefenen ©Serlftätten fängt es an, fich 311 regen,

ftrebt, nadjbem fie bas bur.dj bie frieblidje Urtenen ent»

mäfferte ebene ©elänbe burdjfdjnitten hat, bem ftattlidjen
Sauernborfe Segenftorf 3U. Die ßinie führt 3roifd)en bem

herrfdjaftlidien Sdjlofe ber Samilie oon Stürler unb bem
Sübteile bes Dorfes burd). Der itunftfreunb toirb fidj
gelegentlich bie mertoollen ©Iasgemälbe ber 3irdje anfehen;
ber Jöiftoriler feinerfeits finbet ©rinnerungen an bie ©er»
gangenheit im fogenannten ftommanbantenhaus, bem ßanb»
haus unb Sommerfih ber Samilie bes itarl ßubroig oon
Steiger. ©3ir fahren roeiter. ©on ber Sähe gtüht bas
fd)öne ©rafenrieb, eines jener 3ablreidjen fchönen Sauern»
börfer, bie mit ihrem altbernifdjen mäbrfdjaften ©auerntum
lebhaft an ©otthelf erinnern, ©in ©lid fübroärts burd) bie
Senfter seigt uns, bah ber ©egenb ber freie fd)öne ©usblid
auf bie ©Ipenlette nicht fehlt, ber bas Sernerlanb fo rei3=
00II madjt. 3nbem mir weiterfahren, haben toir bie Hälfte
ber Strede Sern»Solothurn bereits überfdjritten. 3n Srau»
brunnen, bem nädjften Dorfe, finb mir 3 Stunben oon
Solothurn unb 4 Stunben oon Sern entfernt. Srau»
brunnen mit bem alten, in ber ©efcljidjte oft genannten
Srauenllofter, ber nachmaligen ßanboogtei unb bem heu»

tigen ©mtsfih, bietet nicht nur bem 3ünftigen Hiftoriler,
fonbern jebem gebilbeten Seobachter oiel Sntereffantes. Die
Säufer bes Dorfes gruppieren fich 3um Xeil eng um ben

llöfterlidjen 3ern, bie Ortfdjaft ift ein Sd)ulbeifpiel mittel»
alterlicfter Dorfbilbung. — ©Seiter folgen habliche Sauern»
börfer: ©üren 3um Hof, Sdjalunen, ©ätterlinben. Die
©egenb ift hier gan3 befonbers reisooll; fanft abroärts»
fteigenb, burdj fruchtbare Selber unb neben grünen ©3äl=
bern porbei ficht ber ©eifenbe hinab in bie Sluhebene ber
©mme unb hinüber ins fiimpadytal unb in ben Sud)egg=
berg, oon beffen Hügelroellen bas liebliche Stetigen unb bas
ftol3e Sucheggfchlöhchen grüben. Die Station ©ätterlinben
liegt am Ausgang bes ßimpacbtales. ©on hier folgt bas
Dracé bem Ofthang bes Sucheggberg, berührt bie Ort»
fchaften ©euhüsli, ©mmannsegg unb Oberbibrift unb fteigt
bann oon ber Höbe bes Sleidjenberges mit 20%o ©efälle
nach Solothurn hinunter, um oon Süben her in beffen
Hauptbafmbof ein3umünben. 3n Solothurn befinben fid)
bie ©Sagenremifen unb bie ©Serlftätten ber ©ahn. Die
Solothurn=Sern=Sahn ift bie erfte Sahn ber Sdjtoeis mit
automatifdjer flupplung. Die Sahrgefdjroinbigleit auf
offenen unb ebenen Streden beträgt 45—50 Stilometer in
ber Stunbe, Sah^eit ©ern=Solothurn ca. 1 Stunbe. E. H.

' ' '

fdüchtern unb oereinjelt, mie bie erften ©ntfeln am fonnigen
Sebruartag. ©s ift ber ©erfudj in Spielroareninbuftrie, ber
eine leife Srühiahrsftimmurtg auflommen läfjt. ©erfchiebene
Umftänbe forberten ba3it auf. Deutfchlanb, ber bisherige
Hauptlieferant oon Spielroaren, ift oon feinen ©egnern
boplottiert; Spielmaren aber mill bas ©hriftlinb, mill bie
Äinbesnatur bennod) haben. 3n biefe ©refihe fid) ein3U»

fd;ieben, oerfpradj ©rfolg. 3um anbern ift es leine Selbft»
Überhebung, feftauftellen, bah uttfeae Sdjnihler unb SUein»

fchreiner, feit 3ahren genötigt, ben Strömungen ber med)»

felnben ©nfprüche 3U folgen, ein nicht geroöhnlidjes ©tah
fomobl oon ted)nifdjer ©efchidlidjleit mie an Sinbigleit unb
©efd-mad ermorben haben. So mürbe bas ©Bagnis unter»
nommen unb fdjeint gelingen 311 mollen, 311m ©eidroerben
nicht; bas tommt bei uns nur im ©tärdjen oor; aber für ein
befdjeibenes tägliches ©rot. Düdjtige 3öpfe haben fchon
eine groffe 3ahl non ©euheiten ausgefonnen unb ihre
SOÏobeïle finben bei Sachmännern, an ©lusftellungen unb
bei ©efd)äftsleuten biefer ©Irtilel ©Inerlennung. ©tan geht
alfo nicht barauf aus, ben Dhüringern ober Schroar3roälbern
ober Sachfen ober fonft roem ihre Sachen nad)3umad)en,
fonbern ©eues 3U bieten. Die Huggler, 3ienhol3, Dhöni,
Sdyilb, ©tichel, 3pffet u. a. finb baran, aus biefem ©er»
fud) eine lebensfähige 3nbuftrie 3U madjen. Die faft eut»

fdjnihlerte Schnihlerfdjule benlt nicht baran, fich begraben
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Güterverkehr die Bahnen dienen will. Moosseedorf ist nach
Zollikofen die erste Station. In der Talmulde am Fuße

des Hofwil - Hügels, von dessen Höhe das stattliche
Gebäude des Lehrerseminars, ehemals zu dem be-
rühmten Fellenberggut gehörend, heruntergrüßt, liegt der
liebliche Moosseedorfsee, ein beliebtes Ausflugsziel für Sonn-
tagsbummler, im Winter zuweilen eine ideale Schlittschuh-
bahn. Die Bahn erreicht dann Schönbühl-Urtenen und

Tpielwarenfabrikatjon in Sllen?.
Ist das Schlimmste überstanden? Fast dürfen wir es

hoffen. Düster genug hat es ausgesehen im Sommer 1914
und im ganzen 1915. Nicht nur sind Fremdenverkehr und
Holzschnitzlerei, neben der Landwirtschaft die Haupterwerbs-
quellen, fast auf den Tag stillgestanden, sondern die Schnitzler
würden für ihre den Händlern und Bazarinhabern gelieferten
Waren nur zum kleinsten Teil bezahlt, weil niemand mehr
solche kaufte. Die ohnehin belastete Gemeinde machte neue
Schulden, um durch Notstandsarbeiten einigen Verdienst zu
schaffen. Kunstgeübte Schnitzler sah man mit Holzschlitten,
Beil und Säge und mit Wegmacherwerkzeug bergauf und
bergab steigen, Werktags und Sonntags in die Beeren gehen.
Es war betrübend anzusehen! Dazu die steten Preisauf-
schlüge und die lastende Furcht wegen des Vaterlandes
Gefahr, das seine Söhne an die Grenzen rief. Was ist
seither geschehen, daß es sich zum Bessern wende? Noch
tobt der Krieg in unverminderter Wut- selbst in unsern
Bergen, fern von der Landesmark, hören wir zu Zeiten
die dumpfen Schläge des Kanonendonners: noch sind wir
ungewiß, was der Krieg unserem Lande bringe, gewiß nur,
daß von Woche zu Woche alles teurer wird.

Aber trotzdem spürt man ein leises Aufatmen. In
leer gewesenen Werkstätten fängt es an, sich zu regen,

strebt, nachdem sie das durch die friedliche Urtenen ent-
wässerte ebene Gelände durchschnitten hat, dem stattlichen
Bauerndorfe Jegenstorf zu. Die Linie führt zwischen dem
herrschaftlichen Schloß der Familie von Stürler und dem
Südteile des Dorfes durch. Der Kunstfreund wird sich

gelegentlich die wertvollen Glasgemälde der Kirche ansehen:
der Historiker seinerseits findet Erinnerungen an die Ver-
gangenheit im sogenannten Kommandantenhaus, dem Land-
Haus und Sommersitz der Familie des Karl Ludwig von
Steiger. Wir fahren weiter. Von der Höhe grüßt das
schöne Erafenried, eines jener zahlreichen schönen Bauern-
dörfer, die mit ihrem altbernischen währschaften Bauerntum
lebhast an Gottheit erinnern. Ein Blick südwärts durch die
Fenster zeigt uns, daß der Gegend der freie schöne Ausblick
auf die Alpenkette nicht fehlt, der das Bernerland so reiz-
voll macht. Indem wir weiterfahren, haben wir die Hälfte
der Strecke Bern-Solothurn bereits überschritten. In Frau-
brunnen, dem nächsten Dorfe, sind wir 3 Stunden von
Solothurn und 4 Stunden von Bern entfernt. Frau-
brunnen mit dem alten, in der Geschichte oft genannten
Frauenkloster, der nachmaligen Landvogtei und dem Heu-
tigen Amtssitz, bietet nicht nur dem zünftigen Historiker,
sondern jedem gebildeten Beobachter viel Interessantes. Die
Häuser des Dorfes gruppieren sich zum Teil eng um den
klösterlichen Kern, die Ortschaft ist ein Schulbeispiel Mittel-
alterlicher Dorfbildung. — Weiter folgen habliche Bauern-
dörfer: Büren zum Hof, Schalunen, Bätterkinden. Die
Gegend ist hier ganz besonders reizvoll: sanft abwärts-
steigend, durch fruchtbare Felder und neben grünen Wäl-
dern vorbei sieht der Reisende hinab in die Flußebene der
Emme und hinüber ins Limpachtal und in den Buchegg-
berg, von dessen Hügelwellen das liebliche Aetigen und das
stolze Bucheggschlößchen grüßen. Die Station Bätterkinden
liegt am Ausgang des Limpachtales. Von hier folgt das
Tracé dem Osthang des Bucheggberg, berührt die Ort-
schaften Neuhüsli, Ammannsegg und Oberbibrist und steigt
dann von der Höhe des Bleichenberges mit Gefalle
nach Solothurn hinunter, um von Süden her in dessen

Hauptbahnhos einzumünden. In Solothurn befinden sich

die Wagenremisen und die Werkstätten der Bahn. Die
Solothurn-Bern-Bahn ist die erste Bahn der Schweiz mit
automatischer Kupplung. Die Fahrgeschwindigkeit auf
offenen und ebenen Strecken beträgt 45-59 Kilometer in
der Stunde, Fahrzeit Bern-Solothurn ca. 1 Stunde, b. lt.

schüchtern und vereinzelt, wie die ersten Amseln am sonnigen
Februartag. Es ist der Versuch in Spielwarenindustrie, der
eine leise Frllhjahrsstimmung aufkommen läßt. Verschiedene
Umstände forderten dazu auf. Deutschland, der bisherige
Hauptlieferant von Spielwaren, ist von seinen Gegnern
bopkottiert: Spielware» aber will das Christkind, will die
Kindesnatur dennoch haben. In diese Bresche sich einzu-
schieben, versprach Erfolg. Zum andern ist es keine Selbst-
überHebung, festzustellen, daß unsere Schnitzler und Klein-
schreiner, seit Jahren genötigt, den Strömungen der wech-
feinden Ansprüche zu folgen, ein nicht gewöhnliches Maß
sowohl von technischer Geschicklichkeit wie an Findigkeit und
Geschmack erworben haben. So wurde das Wagnis unter-
nommen und scheint gelingen zu wollen, zum Reichwerden
nicht, das kommt bei uns nur im Märchen vor: aber für ein
bescheidenes tägliches Brot. Tüchtige Köpfe haben schon
eine große Zahl von Neuheiten ausgesonnen und ihre
Modelle finden bei Fachmännern, an Ausstellungen und
bei Geschäftsleuten dieser Artikel Anerkennung. Man geht
also nicht darauf aus, den Thüringern oder Schwarzwäldern
oder Sachsen oder sonst wem ihre Sachen nachzumachen,
sondern Neues zu bieten. Die Huggler, Kienholz, Thöni,
Schild. Michel, Zysset u. a. sind daran, aus diesem Ver-
such eine lebensfähige Industrie zu machen. Die fast ent-
schnitzlerte Schnitzlerschule denkt nicht daran, sich begraben
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3U laffen, fonbern arbeitet burd) 23emalungsturfe, burd)
3eid)nurtgen, StRo belle, burd) ^Begleitung ieber Strt ïrdftig
mit 3ur Segrünbung biefer neuen, ber bisherigen aber both
oerroanbten $af)n.

Stud) bie bernifche Regierung bat if)r Vertrauen in bie

fjans nmftcin.
Uon fjermann treffe. (©cfeiufe)

©ineS SRadjmittags roar bie fdjöne Salome roieber
ftunbenlang ba; Serta batte im Saus 3U tun, fo nahm jene
meinen gfreunb gan3 in Stnfprudj unb brachte mid) burd) bie
tiibne unb bod) feine Strt, rote fie fid) ihm hinwarf, faft
3um Vlafeen, fo bafe id), fd)liefeli<b ausrife unb fie bummer»
roeife mit ibm allein lieb. Stls id) am SIbenb roieberïam,
roar fie fort, aber mein armer grminb batte Saiten auf ber
Stirn, machte fsblimme Stugen unb fpradj oon Atopfroeh,
als er fab, bafe fein oerftörtes SBefen auffiel.

3a, .Hopfroeh, Dachte id) unb fd)Ieppte ihn beifeite.
2Bas ift mit bir? fragte ich ernftlidj, idj mill's roiffen.
9Ud)ts, es tonnnt oon ber Sifee, tniff er aus.
Stber ich oerbat mir bas Stniügen unb fragte birett,

ob ibm bie Oberförfterstodjiter ben -Hopf oerbrebt babe.

Unfinn, lab mich! fagte er, machte fid) oon mir los
unb fal) fcheufelicfe clenb aus. '3d) tannte bas ja ungefähr
auch, aber er tat mir erbärmlich letb; fein ©eficfet roar oer»

3ogen unb serriffen unb ber gan3e SRenfd) fab jammerooll
oerbebt unb leibenb aus. 3d) mufete ihn in fRube laffen.
Studj mir roar über Dem itotettieren rounb unb roel) um
Salome geroorben, unb ich hätte mir bie leibige Verliebtheit
gern mit blutenben SBurseln aus ber Seele geriffen. Vteine
Sichtung für Salome roar längft babin, jebe VtagD tarn
mir ehrbarer oor als fie, aber ba half nidjts, fie batte mid)
bei ben Saaren; fie roar 3U fcbön unb 3U aufrehenD, ba
roar lein ilosfotnmen möglich.

3a, nun bonnert's braufeen roieber. ©s roar bamals
ein ähnlicher SIbenb, helfe unb gewitterig, unb roir .beibe
faben allein in ber fiaube beifamroen, rebeten faft nichts
unb tränten Ataiferftüljler.

Vamentlidj id) roar burftig unb mibmutig unb trant
oon bem tüblen SBeifeen ©las für ©las. Sans roar elenb
unb ftarrte traurig unb befümmert in ben Stkin, bas oer»
trodnenbe fiaub ber Vüfdje roch [tart nnb rourbe oon einem

roarmen, bösartigen SBinD jeroeils gef.djüttelt. ©s rourbe
neun Ubr unb 3ebn Uhr, tein ©efprä,d) tarn auf, roir
bodten ba unb machten alte, forgenoolle ©efid)ter, fahen
ben SBein im groben ©lastrug abnehmen unb ben ©arten
buntel roerben, bann gingen roir ftill auseinanber, er 3ur
Saustür, ich burdjs Sanfter in meine Stube. Dort roar
es hcib, ich febte mid) im Semb auf einen Stuhl, ftedte
eine pfeife an, fat) aufgeregt unb melandjolifdj in bie
Srinfternis hinein, ©s hätte ÏRonbf.djein geben follen, aber
ber Simmel ftanb ootl non SBolfen unb in ber f?erne hörte
man 3toei ©eroitter miteinanber 3anten.

©s ging fo eine fcferoüle ßuft — aber roas hilft bas
f,d)öne Sd)ilbern, ich mub nun bocfj Darauf tommen, auf
bie oerbammte ©efdjidjtc.

Die Vfeife roar mir ausgegangen unb id) hatte mich
gan3 fdjlaff aufs Vett gelegt, ben Sdjäbel oolt oon bummen
©ebanten. Da gibt's ein ©eräufdj am genfter. ©ine ©eftalt
fteht ba unb fcfeaut oorfichtig ins 3immer hinein. 3d) roeib
felber nicht, roarum id) ftill liegen blieb unb leinen Don
oon mir gab.

Die ©eftalt oerfdjroinbet unb geht brei Schritte weiter,
an Sanfens Stubenfenfter. Sie bewegte ben Sfenfterfliigel,
flirrte ein wenig bamit. Dann roieber Stille.

Da rief es leife: Sans Stmftein! unb mir lief es bis in
bie Saare hinauf, als ich bie Stimme ber Salome erfannte.
3d) tonnte tein ©lieb mehr rühren unb laufchte fdjarf unD
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Sebensfähigteit biefes Unternehmens nadj eingeholten Ve»

richten unb einer perfönlichen ©infidjtnahme burd) Serrn
tRegierungsrat fiocfeer burd), ^Bewilligung einer Suboention
erroiefen, bie 3ur Shtfcfeaffung notroenbiger SRafcfeinen oer»
roenbet roerDen foil. B-l.

roilb roie ein 3äger hinüber. Serrgott, Serrgott, was follte
bas roerben! UnD jefet roieber bie Stimme: Sans Stmftein!
Seife, fdjarf unb einbringlid). SRir lief ber Schweife ben

Sals hinunter.
Vergeblich riet id) ihm, ab3uroarten. ©r roar heillos

aufgeregt unb erft fpüter fiel mir ein, bafe roafjrfdjeinlidj
fein empfinblidjes ©hrgefütjl barauf beftanb, aus Der für
ihn nicht eben ehrcnoollen Verroidtung irgenbroie als Sieger
heroor3ugel>en unb feine bis jefet boch nicht fdjulblofe Seiben»
fd)aft burd) eine entfcheibenbe Saltung oor fid) felber unD
oor Den Seuten 3U rechtfertigen.

3d) gab mir alle SRüfee, ihn um3uftimmen. 3d) madjte
fogar bie oon mir felber geliebte Salome fd)Ied)t, inbem
id) anbeutete, ihre SeiDenfchaft für ihn fei wohl nicfet echt
unb nur eine tieine ©itelteit geroefen, über bie fie oielteicfet
fchon roieber ladje.

©s roar umfonft, er hörte taum 3U. Unb bann bat er
mid) flehentlich, mit ihm in bie Oberförfterei 311 gehen, ©r
felber roar fchon im ©eljrod. äRir roar fonberbar genug
Dabei 3umute. 3>cfe follte ihm nun Das ttRäbdjen freien helfen,
in Die ich felber feit fo unb fo oiel Semeftern, wenn fidjon
hoffnungslos, oerliebt roar.

©s gab teinen tleinen ftantpf. Stber fcfeliefelid) gab ich
nadj. Denn Sans roar oon einem fo ungewohnten, leiben»
fdjaftlidjen ©eift befeelt, als regiere ihn irgenb ein Dämon,
bem nicht 311 roiberftehen roar.

Stlfo 30g aud) id) ben fd)roar3en fRod an unb ging mit
Sans Stmftein ins Saus Des ADberförfters. Der ©ang war
für uns eine Qual, Dabei roar es höllifd) beife, es ging
gegen äRittag, unb ich' tonnte im 3ugetnöpften Staatsrod
taum mehr Suft betommen. SReine Stufgabe war, oor allem
ben Oberförfter feft3uhalten unb Sans eine Unterrebung
mit Salome 311 ermöglichen.

Die SRagb führte uns in Die fdiöne Vefuchsftube, Der
Oberförfter unb feine Dochter tarnen gleichseitig herein, unb
halb ging ich mit bem Stlten ins 9kben3immer, um mir
ein paar 3agbflinten geigen su laffen. Die beiben anberen
blieben allein im 93efudjs3immer surüd.

Der Oberförfter war auf feine feine, ruhige Strt freunb»
lieh gegen mich unb ich bejah jebe glinte fo umftänblidj
als möglich. Doch mar mir gar nidjt wohl Dabei, Denn id)
hatte beftänbig ein Ohr auf bas 9teben3immer gefpifet,
unb roas ich bort oernahnt, roar nidjt geeignet, mich 3U
beruhigen.

Die anfängliche halblaute Unterhaltung ber beiDen roar
balb 3U einem 3flüftern geroorben, bas eine gute 2Beite
Dauerte, bann rourben ein3elne Stusrufe hörbar, unD plöfe»
lid), nadjDem id) minutenlang in peinlicher Vangigteit ge»
hord)t unb Atomöbie gefpielt hatte, oernahm idj, unb leioer
auch Der Oberförfter, Sans Slmfteins Stimme aufgeregt
unb mit einem überlauten, faft fefereienbén Don.

2Bas gibt's Denn? rief ber Oberförfter unb rife Die
Dür auf.

Salome roar aufgeftanben unb fagte ruhig: Setr 5hn»
ftein hat mid) mit einem Stuftrag beehrt, Vapa. 3d) glaubte
ihn ablehnen 3U müffen

Sans roar aufeer fich.
Dafe Du bi-d) nidjt fchämft! rief er heftig, ©rft haft

Du mid) faft mit ©eroalt oon ber anberen roegge3ogen
unb jefet — —

Der Oberförfter unterbrach ihn. Sehr tühl unb ein
wenig hochmütig bat er um ©rtlärung Der S3ene.> Da

IN ^VOkîD

ZU lassen, sondern arbeitet durch Bemalungskurse, durch
Zeichnungen, Modelle, durch Wegleitung jeder Art kräftig
mit zur Begründung dieser neuen, der bisherigen aber doch
verwandten Bahn.

Auch die bernische Regierung hat ihr Vertrauen in die

Hans Amstein.
von fzermann liesse. (Schluß)

Eines Nachmittags war die schöne Salome wieder
stundenlang da; Berta hatte im Haus zu tun, so nahm jene
meinen Freund ganz in Anspruch und brachte mich durch die
kühne und doch feine Art, wie sie sich ihm hinwarf, fast
zum Platzen, so datz ich schließlich ausriß und sie dummer-
weise mit ihm allein ließ. AIs ich am Abend wiederkam,
war sie fort, aber mein armer Freund hatte Falten auf der
Stirn, machte schlimme Augen und sprach von Kopfweh,
als er sah, daß sein verstörtes Wesen auffiel.

Ja, Kopfweh, dachte ich und schleppte ihn beiseite.
Was ist mit dir? fragte ich ernstlich, ich will's wissen.
Nichts, es kommt von der Hitze, kniff er aus.
Aber ich verbat mir das Anlügen und fragte direkt,

ob ihm die Oberförsterstochter den Kopf verdreht habe.

Unsinn, laß mich! sagte er, machte sich von mir los
und sah scheußlich elend aus. Ich kannte das ja ungefähr
auch, aber er tat mir erbärmlich leid; sein Gesicht war ver-
zogen und zerrissen und der ganze Mensch sah jammervoll
verhetzt und leidend aus. Ich mußte ihn in Ruhe lassen.

Auch mir war über dem Kokettieren wund und weh um
Salome geworden, und ich hätte mir die leidige Verliebtheit
gern mit blutenden Wurzeln aus der Seele gerissen. Meine
Achtung für Salome war längst dahin, jede Magd kam
mir ehrbarer vor als sie, aber da half nichts, sie hatte mich
bei den Haaren; sie war zu schön und zu aufreizend, da
war kein Loskommen möglich.

Ja, nun donnert's draußen wieder. Es war damals
ein ähnlicher Abend, heiß und gewitterig, und wir.beide
saßen allein in der Laube beisammen, redeten fast nichts
und tranken Kaiserstühler.

Namentlich ich war durstig und mißmutig und trank
von dem kühlen Weißen Glas für Glas. Hans war elend
und starrte traurig und bekümmert in den Wein, das ver-
trocknende Laub der Büsche roch stark und wurde von einem

warmen, bösartigen Wind jeweils geschüttelt. Es wurde
neun Uhr und zehn Uhr, kein Gespräch kam aus, wir
hockten da und machten alte, sorgenvolle Gesichter, sahen
den Wein im großen Glaskrug abnehmen und den Garten
dunkel werden, dann gingen wir still auseinander, er zur
Haustür, ich durchs Fenster in meine Stube. Dort war
es heiß, ich setzte mich im Hemd auf einen Stuhl, steckte

eine Pfeife an, sah aufgeregt und melancholisch in die
Finsternis hinein. Es hätte Mondschein geben sollen, aber
der Himmel stand voll von Wolken und in der Ferne hörte
man zwei Gewitter miteinander zanken.

Es ging so eine schwüle Luft — aber was hilft das
schöne Schildern, ich muß nun doch darauf kommen, auf
die verdammte Geschichte.

Die Pfeife war mir ausgegangen und ich hatte mich
ganz schlaff aufs Bett gelegt, den Schädel voll von dummen
Gedanken. Da gibt's ein Geräusch am Fenster. Eine Gestalt
steht da und schaut vorsichtig ins Zimmer hinein. Ich weiß
selber nicht, warum ich still liegen blieb und keinen Ton
von mir gab.

Die Gestalt verschwindet und geht drei Schritte weiter,
an Hansens Stubenfenster. Sie bewegte den Fensterflügel,
klirrte ein wenig damit. Dann wieder Stille.

Da rief es leise: Hans Amstein! und mir lief es bis in
die Haare hinauf, als ich die Stimme der Salome erkannte.
Ich konnte kein Glied mehr rühren und lauschte scharf und
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Lebensfähigkeit dieses Unternehmens nach eingeholten Be-
richten und einer persönlichen Einsichtnahme durch Herrn
Regierungsrat Locher durch Bewilligung einer Subvention
erwiesen, die zur Anschaffung notwendiger Maschinen ver-
wendet werden soll. L-I.

wild wie ein Jäger hinüber. Herrgott, Herrgott, was sollte
das werden! Und jetzt wieder die Stimme: Hans Amstein!
Leise, scharf und eindringlich. Mir lief der Schweiß den

Hals hinunter.
Vergeblich riet ich ihm, abzuwarten. Er war heillos

aufgeregt und erst später fiel mir ein, daß wahrscheinlich
sein empfindliches Ehrgefühl darauf bestand, aus der für
ihn nicht eben ehrenvollen Verwicklung irgendwie als Sieger
hervorzugehen und seine bis jetzt doch nicht schuldlose Leiden-
schaft durch eine entscheidende Haltung vor sich selber und
vor den Leuten zu rechtfertigen.

Ich gab mir alle Mühe, ihn umzustimmen. Ich machte
sogar die von mir selber geliebte Salome schlecht, indem
ich andeutete, ihre Leidenschaft für ihn sei wohl nicht echt
und nur eine kleine Eitelkeit gewesen, über die sie vielleicht
schon wieder lache.

Es war umsonst, er hörte kaum zu. Und dann bat er
mich flehentlich, mit ihm in die Oberförsterei zu gehen. Er
selber war schon im Gehrock. Mir war sonderbar genug
dabei zumute. Ich sollte ihm nun das Mädchen freien helfen,
in die ich selber seit so und so viel Semestern, wenn schon
hoffnungslos, verliebt war.

Es gab keinen kleinen Kampf. Aber schließlich gab ich
nach, denn Hans war von einem so ungewohnten, leiden-
schaftlichen Geist beseelt, als regiere ihn irgend ein Dämon,
dem nicht zu widerstehen war.

Also zog auch ich den schwarzen Rock an und ging mit
Hans Amstein ins Haus des Oberförsters. Der Gang war
für uns eine Qual, dabei war es höllisch heiß, es ging
gegen Mittag, und ich konnte im zugeknöpften Staatsrock
kaum mehr Luft bekommen. Meine Aufgabe war. vor allem
den Oberförster festzuhalten und Hans eine Unterredung
mit Salome zu ermöglichen.

Die Magd führte uns in die schöne Besuchsstube, der
Oberförster und seine Tochter kamen gleichzeitig herein, und
bald ging ich mit dem Alten ins Nebenzimmer, um mir
ein paar Jagdflinten zeigen zu lassen. Die beiden anderen
blieben allein im Besuchszimmer zurück.

Der Oberförster war auf seine feine, ruhige Art freund-
lich gegen mich und ich besah jede Flinte so umständlich
als möglich. Doch war mir gar nicht wohl dabei, denn ich
hatte beständig ein Ohr auf das Nebenzimmer gespitzt,
und was ich dort vernahm, war nicht geeignet, mich zu
beruhigen.

Die anfängliche halblaute Unterhaltung der beiden war
bald zu einem Flüstern geworden, das eine gute Weile
dauerte, dann wurden einzelne Ausrufe hörbar, und plötz-
lich, nachdem ich minutenlang in peinlicher Bangigkeit ge-
horcht und Komödie gespielt hatte, vernahm ich, und leider
auch der Oberförster, Hans Amsteins Stimme aufgeregt
und mit einem überlauten, fast schreienden Ton.

Was gibt's denn? rief der Oberförster und riß die
Tür auf.

Salome war aufgestanden und sagte ruhig: Herr Am-
stein hat mich mit einem Auftrag beehrt, Papa. Ich glaubte
ihn ablehnen zu müssen

Hans war außer sich.
Daß du dich nicht schämst! rief er heftig. Erst hast

du mich fast mit Gewalt von der anderen weggezogen
und jetzt — —

Der Oberförster unterbrach ihn. Sehr kühl und ein
wenig hochmütig bat er um Erklärung der Szenen Da
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